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48s Quartal. 


Tyrannei und Vergeltung. 


(Fortſetzung.) 


Ein furchtbares Licht ſtieg aus dieſer Unterredung in 
meiner Seele auf. Darum alſo hatte Anna ihre Eide ge⸗ 
brochen, darum das entſetzlichſte Opfer gebracht, daß er, 
den ſie im Kerker des Vogts, deſſen Leben ſie bedroht ver⸗ 
meinte, dem Tode entrinne und der Freiheit wiedergegeben 
werde! Welches grauſame Spiel trieb man mit dem Her⸗ 
zen des armen Maͤdchens! — Meine Hand zuckte an der 
Armbruſt, ſie war auf das Herz des ſchwarzen Henz gerich⸗ 
tet; wie Flammenſchrift ſtieg es vor meinen Augen empor, 
aber in der flammenden Gluth erblickte ich unwandelbar, 
wie einen Daͤmon der Hoͤlle, den ſchwarzen Henz. Mein 
Gehirn brannte fieberhaft, halb wahnſinnig, nur unvollkom⸗ 
men meiner Gedanken maͤchtig, ſtarrte ich auf das ungluͤck⸗ 
liche Maͤdchen, auf den ruchloſen Betruͤger: aber das ſtand 
feſt in meiner Seele, daß ich hergekommen ſei zum Morde, 
zum Gerichte der Rache uͤber Henz und den Vogt. 

„Freilich,“ fuhr indeß Anna's Bedraͤnger fort, „wird 
der ſtille Rasmus, der ſeine hoͤchſte Luſt daran findet, frei 
in Wald und Bergen auf der Jagd umherzuſtreifen, den 
Julafton nicht fo froͤhlich begehen, wie fein gluͤcklicher Mit 
bewerber Henz; aber du wirft es einſt noch erfahren, Anna, 
daß er es dir Dank weiß, ſein Leben durch einen raſchen 
Entſchluß, der mich gluͤcklich macht, erkauft zu haben. — 
Glaube mir, er denkt ohnehin wenig mehr an dich! Dieſe 
Kriegsmaͤnner halten nicht Wort und Treue und eine An⸗ 
dere hat gewiß ſchon deine Stelle in ſeinem Herzen einge⸗ 

I nommen, denn in feinem Kerker verlangte er nie nach 
Kunde von dir.“ 2 2 

„Luͤgner!“ donnerte in dieſem Augenblicke meine 
Stimme aus der Nacht, die mich umgab. Zugleich ftürzte 
Henz ſtarr und lautlos zu Annens Fuͤßen nieder. Mein 
Bolzen hatte ſich tief in ſein ſchwarzes Herz gegraben. — 
Anna fah dunkles Blut aus der Wunde hervorquellen, fie 
ſah eine finſtere Geſtalt, deren Zuͤge ſie nicht ſogleich erken⸗ 
nen mochte, in dem offenen Fenſter erſcheinen: mit einem 
Schrei des Entſetzens ſank ſie beſinnungslos neben dem 
todten Bergmann nieder. 

Ich trat in die Mitte des Zimmers, warf die Arm⸗ 
bruſt weg und ein breites Schwerdt glänzte in meiner Rech⸗ 
ten. Als ich Annen todtenblaß und ohnmaͤchtig am Boden 
liegen ſah, erwachten ſanfte, zaͤrtliche Empfindungen in mei⸗ 

ner Seele. Ich beugte mich uͤber ſie hin, ich faßte ihre 
kalte Hand und ſagte: f 

„Erhole dich, Anna! Zur Haͤlfte iſt mein Werk ge⸗ 
than; einen der Verbrecher hat die Rache getroffen, den 
andern ereilt ſie im naͤchſten Augenblick. Offne die Augen 
und ſieh mich liebevoll an, wie ehemals. Du biſt nun 
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da, wie eine geknickte Lilie, das Entſetzen hatte ſich laͤhmend 
ihrer bemaͤchtigt. Da vernahm ich ein Geraͤuſch in meinem 
Ruͤcken. Ich erhob mich raſch, ich ſah aus einer Seiten⸗ 
thuͤr den Vogt, den Annens Schrei von den Freuden der 
Tafel, von der Seite der Braut hinweggerufen, heraustre⸗ 
ten. Alle Furien der Rache, die der Anblick Annens in 
ihrem todtaͤhnlichen Zuſtande fuͤr Momente aus meiner 
Seele verſcheucht, kehrten, ihr altes Recht fordernd, wieder 
in dieſe zuruͤck. Ein ſchreckliches Bild trat vor meinen 
Geiſt: die todte Schweſter, das ungeborne Kindlein in ih⸗ 
ren Armen. Wie ein Tiger, der die erlauerte Beute jetzt 
ſicher in feiner Macht weiß, ſtuͤrzte ich auf Weſtgoͤthe los 
und vertrat ihm den Weg zur Ruͤckkehr. 

Jetzt erkannte mich der Vogt. Er ſtand zitternd, ein 
bleiches Geſpenſt, dem racheduͤrſtenden Manne gegenuͤber, 
von dem er kein Erbarmen hoffen konnte. Er war unbe⸗ 
waffnet, er hatte ſich für die Freude des Feſtes in ein prunk⸗ 
volles Hausgewand gekleidet. Mein Schwerdt blitzte vor 
ſeinen Augen. 2 a 

„Ihr werdet keinen Wehrloſen toͤdten,“ ſtammelte er. 
„Ich bin erboͤtig, euch zum ritterlichen Kampfe zu ſtehen.“ 

„Haſt du der wehrloſen Schweſter, haſt du des Kin⸗ 
des unter dem Herzen der Mutter geſchont ?“ fragte ich 
zuruͤck. „Ich bin nicht gekommen, dich den ehrlichen Tod 
eines Soldaten ſterben zu laſſen; ich ſtehe da als der Hen⸗ 
ker mit dem Richtſchwerdte, berufen, den grauſamſten Moͤr⸗ 


der, den entſetzlichſten aller Verbrecher von der Erde zu 


vertilgen.“ a sen 

Raſch zuckte ich mein Schwerdt nach dem Herzen des 
Vogtes. Da ermannte ſich Weſtgoͤthe noch einmal zu der 
Gewandtheit und Kraft der Verzweiflung. Er unterlief 
mich, draͤngte mich zur Seite und ſprang in das Gemach 
zuruͤck, aus dem er gekommen war. Aber auf den Ferſen 
folgte dem Flüchtlinge derjenige, deſſen Rache er durch un⸗ 
geheuren Frevel auf ſein Haupt gerufen. In einer letzten 
Anſtrengung ſchleuderte er mit gewaltigem Wurfe einen der 
ſchweren ſilbernen Armleuchter, den er haſtig von der ges 
ſchmuͤckten Tafel riß, nach meinem Kopfe. Er verfehlte ihn 
und im naͤchſten Augenblicke durchbohrte mein Schwerdt 
ſeine Bruſt und warf ihn mit der Tafel, an der er ſich zu 
halten ſuchte, mit aller feſtlichen Herrlichkeit, die hier prunkte, 
zur Erde nieder. Alles war über dem fallenden Vogte zu⸗ 
ſammengeſtuͤzt. Man ſah ihn nicht, man vernahm nur 
ein dumpfes Schmerzgeheul, hierauf ein ſchweres Roͤcheln, 
dann wurde Alles ſtill. Ich ſtuͤrzte hinaus zu Anna, die 
ſich halb aufgerichtet hatte und mit ſtarren Blicken auf die 
blutende Leiche des ſchwarzen Henz ſah. ; 

(Beſchluß folgt) 
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* 
e i 
Ein Tag des menſchlichen Lebens. 
1 — * 
(Beſchluß.) 


Nachmittags 1 Uhr. 
Die ſchoͤne Welt nun promeniret, 
Und dies kuriret, mediſiret; 
Da wird geklatſcht, die Cour gemacht, 
Geliebelt und oft laut gelacht. 


Die Mittagsſtunde iſt vergangen, 
Und Meiſter und Geſellen fangen 
Das Tagewerk von Neuem an, 
Und Jeder leiſtet, was er kann. 


Nachmittags 2 Uhr. 


Kaufleute und die Senatoren, 
Und was ſich glaubet Wohlgeboren, 
Kommt von der Arbeit muͤd' und matt, 
5 Und ſetzt ſich hin und ißt fi) ſatt. 


Nachmittags 3 Uhr. 


Perſonen, die da ſind von Stande, 
Diniren jetzt im ganzen Lande; 

= Beim großen Mahl und flotten Schmaus, 
Iſt doch Beſcheidenheit zu Haus. 


Die Buͤrg'rin hät, wie ſich's gebüͤhret, 
Zum Kaffee heute invitiret. ö 
Jetzt dampfet die Schlampampenkann“, 
Die Nachbarinnen kommen an. 


Nachmittags 4 Uhr. 


Die Kaffeeſchweſtern find befliffen 
Gott's Gabe reichlich zu genießen; 
Doch dabei man auch nicht vergißt, 
Was man dem Naächſten ſchuldig iſt. 


Nachmittags 5 Uhr. 


Gymnaſien und Schulen enden. 

Die Schuler, welche Fleiß verpenden, 
Gehn auf ihr Stuͤbchen ſtill und fein; 
Die andern gehn zu Bier und Wein. 


Abends 6 Uhr. 


Es eilen rollende Karoſſen, 
Bepackt mit allerhand Genoſſen, 
Vor's halbgefuͤllte Schauſpielhaus, 
Und laden ihren Inhalt aus. 


Concert und Schauſpiel nun beginnen. 
Zu Abend kochen Bürgerinnen; 
Gebratner Speck und Zwiebelduft 
Hat parfümirt die Gaſſenluft. 


Die Kindtauf⸗ und die Hochzeitgaͤſte 
Sind nun tractirt aufs Allerbeſte; 
Was keine Luſt zu tanzen hat, 2, 
Das ſitzt und klatſcht und trinkt ſich ſatt. 


Abends 7 uhr. 


Der Bürger ſitzt beim Abendeſſen, 
Kaufdiener leſen unterdeſſen. 
‚Das Kammerkaͤtzchen leckt ſich glatt 

Und zieht im Dunklen durch die Stadt. 


Es ſchleichet hin zu den Revieren a 
Der Wolluſt, um was aufzuſpuͤren, 

Das Mädchen auf der eignen Hand, 
Herausſtafftret und galant. 


Abends s uhr. 


Die Bälle werden angefangen, 5 
Zu Klubbs und Kraͤnzchen wird gegangen, 
Die Zirkel der Gelehrten ſind 
Voll Tabacksrauch, trotz allem Wind. 
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Abends 9 Uhr. 


Der Zapfenſtreich wird nun geſchlagen, 
Das ſoll im Ganzen fo viel fagen: 
Herr Grenadier, Herr Musketier, 
Begeb' er ſich in ſein Quartier. 


Der ſatte Geiſt und leere Magen 
Begiebt ſich nun zu Fuß und Wagen 
Zu Haufe, weil der Vorhang Fällt, 
Die Straßen find gar ſchoͤn erhellt. 


Die Kinder ſich zu Bette legen, 
Und ſtottern ihren Abendſegen; 
Und im Geheimen das Hazard 

So eben angefangen ward. 


Abends 10 uhr. 


Oer Reiche ſetzt ſich zum Soupiren, 
Die ſchoͤnſten Weine da floriren. 
Der Burger ſchließt die Thuͤre zu 
Und legt ſich dann getroſt zur Ruh'. 


Man ſiehet in den oͤden Gaſſen 
Herrſchaften, die ſich leuchten laſſen. 
Sittſame Tochter laſſen fein 
Durchs Fenſter den Geliebten ein. 


Das ſtreng gehaltne Söhnchen ſpringet 
Hinaus zum Fenſter, und verbringet 

Des Vaters blanker Thaler viel, 

Beim Maͤdchen, Weine und im Spiel. 


Nachts 11 Uhr. 


Die Klubbs und Kraͤnzchen ſind zu Ende, 
Ein Jeder geht nach Haus behende. f 
Der Juͤngling, der gebildet iſt, 

Im Bette noch Romane lieft. 


Mitternacht. 


Der Geizhals ſeinen Schatz bewacht, 

Der Dieb dafür fein Gluͤck jetzt macht; 
Was vornehm iſt, legt ſich zur Ruh? 5 
und thut die müden Augen zu. . 


Nachts 1 bis Morgens 5 Uhr. 


Der Tänzer tanzt, der Spieler ſpielt, 
Der Wächter ſchlaͤft, Geſindel ſtiehlt; 
Der Wuͤſtling ſchwelgt, die feile Magd 
Iſt engagiret bis es tagt. j 


Oer Mann die Buhlerinnen liebt, 
Das Weib dem Manne Hörner giebt z 
Die Weiber feiern Orgien, 8 


Die Männer Bacchanalien. J. W. 


Miscellen. nz 


(Der treue Hund.) Was geht's mich an, ob 
die Thiere denken oder nicht? Ich bin kein Gelehrter und 
habe dies nie kunſtmaͤßig unterſucht; gern bekenne ich auch 
darin meine Unwiſſenheit. Aber einen Zug will ich erzaͤh⸗ 
len von einem Hunde, der großmuͤthig zu ſterben wußte, 
mag es nun Vernunftſchluß oder bloße maſchinenmaͤßige 
Feſtigkeit ſeyn, die ihn dazu bewog, und wiegt wohl der 
ſchoͤnſte Vernunftſchluß einen Zug des Gefuͤhls auf? — 

Ein Alpenhirte, Digoniel hieß er, weidete an einem 
ſehr ſchwuͤlen Tage ſeine Heerde auf den abhängigen Fels 
ſenſpitzen der Schweizergebirge. Sein treuer Hund war 
fein Begleiter; die druckende, brennende Hitze der Sonne 
machte ihn nach und nach ſchlaff; ermuͤdet uͤberdies von 
dem Klettern, legte er ſich endlich an den Rand eines fürds 
terlichen Abgrunds auf ein abgeriſſenes Felſenſtuͤck und ſchlief 
ein. Ein alter Rosmarinſtrauch gewaͤhrte ihm Schatten; 
neben ihm lag ſeine Hirtentaſche mit einem Kaͤſe und vier 
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kleinen Brodten — da ſchlummerte er fanft, während feine 
Lammer um und neben ihm herumſprangen und mit ihren 
Glocken ein liebliches Getöne machten. Sein wachſamer 
Hund lag an ſeiner Seite und lauerte mit funkelnden Au⸗ 
gen. Ploͤtzlich wankte das Felſenſtuͤck, worauf er lag, fing 
an zu rutſchen, und ach! da ſtuͤrzte es mit ihm hinunter 
in den ſcheußlichen Abgrund und der Felſen fiel ſchmetternd 
auf ihn. — Graͤßlicher Anblick! — Das blutige Opfer in 
Stücken zerriſſen, verhauchte auf der Stelle fein Leben. — 
Hinter ihm her, ihm nach, flog ſein treuer Hund, erfaßte 
mit feinen Zähnen fein flatterndes Kleid. Aber was konnte 
das helfen? Er war todt; »blutig zerſchmettert lag er une 
ten am Fuße des graͤßlichen Abhanges. Lange ſtarrte ihn 
der treue Gefaͤhrte mit unverwandten Augen an — der 
Widerhall nur antwortet ſeinem klaͤglichen Geheul! Aber 
vergeblich harrt er auf's Erwachen ſeines guten Herrn. Er 
legte ſich endlich traurig neben ihn auf die Erde, und, ohne 
die Brodte anzurühren, die mit hinuntergefallen waren und 
neben ihm lagen, hungerte er ſich zu Tode. Man fand 
ihn erſtarrt — ſein Kopf ruhte auf dem Herzen ſeines 
ungluͤcklichen Herrn. 


— — 


(Die eintraͤgliche Katze.) Ein armer Irlaͤn⸗ 
der kam vor das Armenbureau in Mancheſter und bat da 
um Unterſtuͤzung. Man zweifelte, ob er ein Recht habe, 
Unterftügung von der Gemeinde zu verlangen; da ſagte der 
Mann: „Ach, edle Herren, erbarmen Sie ſich meiner, denn 
ohne meine Katze waͤre ich ſchon lange Hungers geſtorben.“ 

„Wie ſo ohne eure Katze?“ l 

„Ja, ihr Herren, ohne meine Katze! Ich habe ſie 
ſchon eilf Mal verkauft, jedes Mal fuͤr ſechs Sous, und 
immer kam ſie wieder zu mir gelaufen; manchmal war ſie 
noch eher da, bevor ich nach Hauſe kam. 


—— 


Anekdoten. 


Ein Matroſe fiel plöglich von einer Segelſtange auf 
das Verdeck, gerade zu den Fuͤßen des Capitains. Er⸗ 
chrocken ſprang dieſer einige Schritte zurück und rief: Wo 
Teufel kommſt du her? — Der Matroſe raffte ſich auf, 
griff mit beiden Händen nach feinem, Kopfe und ſprach mit 
ſtotternder Stimme: „Aus dem noͤrdlichen Irland, Herr!“ 
Er glaubte namlich, der Capitain habe ſich durch das: „Wo 
kommſt du her? nach feinem Vaterlande erkundigt. 


— 


Ein Schauſpieler, der den Trunk liebte, verſetzte einer 
Schauſpielerin aus Eiferſucht einen Meſſerhieb. Ei, ſagte 
Jemand, es iſt billig, daß wenn der Liebhaber einen Rauſch 
hat, die Geliebte wenigſtens einen Hieb bekaͤme. Als dieſe 
Schauſpielerin fpäter aber vorfhüste, die Verletzung ruͤhre 
von einem Falle auf den Kopf her, commentirte dieſer Je⸗ 
mand: „Gewiß, wer eine ſolche Liebſchaft hat, muß auf 
den Kopf gefallen ſeyn.“ 25 


ar L o | K 


a Ile s. 


Theater in Oels. 


„Der Vater der Debütantin,“ Poſſe in 5 Acten von 
L. W. Both, und Raupach's komiſches Sittengemaͤlde „Vor 
hundert Jahren,“ waren die beiden Stuͤcke, welche ſeit der 
Eröffnung der hieſigen Bühne von den bis jetzt gegebenen 
Vorſtellungen der Butenop'ſchen Schauſpielergeſellſchaft ſich 
des größten Beifalls zu erfreuen hatten und das mit Recht 


— denn faſt jedes beſchaͤftigte Mitglied trug zum Gelingen 


der beiden Vorſtellungen nach Kräften bei. „Vor hundert 
Jahren“ fuhrt uns in die Zeit 1739 zuruck, wo Haarbeu⸗ 
tel und Knotenſtock die Hauptrollen geſpielt haben. Rau⸗ 
pach hat den deutſchen Bühnen fo viel des Guten gegeben, 
daß es von uns unrecht waͤre, wenn wir mit ihm über den 
Inhalt einzelner Scenen Abrechnung halten wollten, zumal 


henden Buͤhne zu wuͤnſchen waͤre. 
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da ſelbſt der Titel es ja deutlich ſagt, daß dieſes Stuͤck 
vor hundert Jahren ſpielt. Die Poſſe enthaͤlt Couliſſenge⸗ 
heimniſſe und Theaterintriguen, die hinlaͤnglich ausreichen, 
ſobald die Hauptrolle (Tanne) einen ſo vortrefflichen Re⸗ 
praͤſentanten und Characterdarſteller findet, dem Publikum 
einen vergnügten Abend zu ſchaffen, wenn ſelbige gleich et⸗ 
was zu uͤbertrieben ſind. Situationen, Charactere und Dia⸗ 
log zeugen von wirklichem Talent. Herr und Mad. Con⸗ 
radi, die in beiden Stuͤcken die Hauptrollen hatten, ſpielten 
ſo charmant, daß es unrecht waͤre, wollten wir ihren Lei⸗ 
ſtungen nicht volle Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. Das 
Spiel der Mad. Conradi iſt beſonders im naiven und mun⸗ 
teren Rollengenre ganz allerliebſt, und wird von einer an⸗ 
genehmen Erſcheinung trefflich unterftügt. Herr Conradi 
ſcheint unter dem männlichen Perſonale der Erſte zu ſeyn; 
er verſteht die Rolle fo wieder zu geben, wie fie der Dlch⸗ 
ter vorgeſchrieben hat; die Vielſeitigkeit ſeines Wirkungs⸗ 
kreiſes macht ihn beſonders bei dieſer Geſellſchaft zu einem 
brauchbaren Mitgliede, das vom Publikum ſtets gerechte An⸗ 
erkennung erhalten wird. Leider iſt er nicht immer Herr 
ſeiner Worte, was ihm aber bei der haͤufigen Beſchaͤftigung 
leicht zu verzeihen iſt. Noch muͤſſen wir des Herrn Rich⸗ 
ter erwaͤhnen, der bei ſeinem jungen Kuͤnſtlertalent zu den 
ſchoͤnſten Hoffnungen berechtigt, und dem bei fortgeſetztem 
Fleiße und Studium wohl bald ein Plaͤtzchen an einer ſte⸗ 
Herr und Mad. Con⸗ 
radi wurden in beiden Stuͤcken, ſo wie Herr Richter in letz⸗ 
terem lebhaft hervorgerufen. Das Theater war namentlich 
bei der letzten Vorſtellung uͤberfuͤllt, und der zahlreiche Be⸗ 
ſuch und der reichlich ertheilte Beifall moͤge der Direction 
als Beweis dienen, wie guͤnſtig die allgemeine Stimmung 
für die diesjährige Geſellſchaft iſt. 


— 
Chronik. 
Kirchliche Rachrichten. 

Am 20. Sonnt. u. Trin. predigen zu Oels: 


N In der Schloß⸗ und Pfarrkirche: 
Fruͤhpredigt: Herr Archidiakonus Schunke. 


Amtspredigt: Herr Superint. und Hofpred. Seeliger. 


Nachm.⸗Pred. Herr Probſt Thiel mann. i 
Wochenpredigten: f 


Donnerſtag den 17. Detbr., Vormittag 81 Uhr, Hert Sub 
diakonus Roh n ſto k. f 
Geburten. 8 
Den 22. Auguſt Frau Ober = Landesgerichts + Aſſeſſor 
Klein waͤchter, geb. Schiller, eine Tochter, Johanna 
Henriette Emilie. 
Den 6. September Frau Fuͤrſtenthumsgerichts⸗Raͤthin 
v. Keltſch, geb. Gräfin v. Dyhrn, einen Sohn, Ernſt 
Rudolph Arnold. A 
Den 29. Sept. Frau Schuhmacher Schreiber, geb. 
Gedecke, einen Sohn, Michael Friedrich. 
Heirat hen. 
Den 7. October der Schmiedemeiſter Herr Wilhelm 
Schulz mit Jungfer Chriſtiane Goldner. 
Den 8. October der, Schuhmacher Herr Gottlob Koch 
mit Jungfer Johanna Dorothea Klante. 
Den 10. October der Korbmachermeiſter Herr Gaͤbel 
mit Jungfer Suſanne Eliſabeth Kleber⸗ . f 


ln SU 
Shedter in dels. 


Sonnabend den 12. October: Kein Schauſpiel. 


Sonntag den 13. October, auf allgemeines Verlangen: 
Die Schule des Lebens, Schauspiel in 5 Acten von 


Raupach. 5 
Montag den 14. October: Die Reiſe auf ges 
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meinſchaftliche Koſten, Luſtſpiel in 4 Acten von 
L. Angely. 

Dienftag den 15. October, zum hohen Geburtsfeſte 
Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen von Preußen wird die 
Buͤhne mit einem Prolog eroͤffnet, geſprochen von Mad. 
Spreer. Hierauf auf hohes Verlangen: Zuruͤckſet⸗ 
zung, Luſtſpiel in 4 Acten von Töpfer. a 

Mittwoch den 16. October: Die Baſtille, oder: 
Wer Andern eine Grube graͤbt, faͤllt ſelbſt hinein. Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Acten von Berger. 

Donnerſtag den 17. October: Kein Schauſpiel. 

Freitag den 18. October: Die Herrin von der 


Elſe, Luſtſpiel in 5 Acten von Blum. 
Sonnabend u 20: En 


9 Are 


u 


esse 86068808686 


Anzeige 1 Empfehlung. 
= Einem geehrten hieſigen und auswaͤrtigen Publiko, 
J insbeſondere aber meinen lieben alten Gaͤſten zeige ich 
«> hierdurch ergebenſt an, daß ich meinen früheren Schank 
wieder auf's Neue uͤbernommen habe und ihn ganz 
5 in derſelben Art wie ehemals fortſetzen werde. In⸗ 
dem ich um guͤtige Beachtung dieſer Anzeige ergebenſt 
8 bitte, verſichere ich, mit guten Getraͤnken, namentlich 
Branntweinen eigener Fabrikation, ſtets aufzuwar⸗ 
ten und ſehe freundlichen Beſuchen entgegen. 
5 Oels, den 10. October 1839. 


f Thiel, 
Ring, im gruͤnen Kranz. 85 


6 
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Zur Nachricht. 258 
85 Bei dem Beſitzer des Dominit Schmoltſchuͤtz & 
kan 


n zu Weihnachten d. J. ein zuverlaͤſſiger Kut⸗ 
ſcher eine Dienſtanſtellung finden, und haben bien 
zu geeignete Perſonen ſich bei demnſelben W 

zu melden. 

88 Dominium Schmouſſchütz, den 9. Octbr. 1839. & 


men‘ a N Be — 
unterzeichnete empftehit ch mit dem Faͤrben aur 
Couleuren in ſeidenen Stoffen und Baͤndern; desglei⸗ 
chen mit dem Waſchen ſeidener Zeuge, Merino's und? 
OBlonden. 5 
b Emilie Wiesner, aus Breslau, { 
1 beim Schuhmacher NA. Fey vorn heraus. N 
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N Tine © Wohnung iſt wegen Veraͤnderung an einen ſtile 
len Miether zu vermiethen und naͤchſte Weihnachten ig 


beziehen beim on 
Er 178 Corduaner et | 
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Wohnungs . Veränderung. 

8 Daß ich mit Michaelis o. meine Wohnung in 

das Haus des Herrn Deſtillateur Barth, No. 246 

H auf der Louiſenſtraße, verlege, dies erlaube ich 1. 

meinen ſehr geehrten Kunden mit der ergebenſten 

Bitte anzuzeigen: das mir zeither geſchenkte Wohl⸗ 
wollen und Vertrauen auch in meiner neuen Woh⸗ 

nung auf mich uͤbertragen zu wollen 25 

Oels, den 26. September 1839. 

Der Schneidermeiſter 


Georgi. = 
Sa S 
— — nn 
A Ein al auch zwe zwei i Penfio ionaire finden baldigſt ein af 
ſtaͤndiges, billiges Unterkommen bei | 


8885888886 
Penſions⸗ Offerte. 928 


In einer anſtaͤndigen Familie finden junge g 
Leute, welche das hieſige Gymnaſium beſuchen wol⸗ 

= len, unter billigen Bedingungen Aufnahme. Das 
Naͤhere in der Expedition dieſes Blattes. 2 
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Ich zeige hierdurch ergebenſt an, wie ich vom 

2. October ab in dem Hauſe des Herrn Hofbuch⸗ 
drucker Ludwig, kleine Marienſtraße, wohne, und 
nach wie vor mit Putzarbeiten jeder Art mich se! 
ichäftige. 7 1 
Wilhelmine Pencke, geb. Thomale. 


ganuunannannnunenn 


Wohnungsveraͤnderung. 

5 Einem ſehr geehrten Publikum zeige ich A 
Eu benſt an, daß ich von heute ab meine Wohnung 
2 in das auf det Breslauer Straße No. 315 ws 

J gene eigene Haus verlegt habe. Indem ich um 
* ferneres guͤtiges Vertrauen freundlichſt bitte, bemerke 
* ich noch, daß fortwaͤhrend fertige Stiefeln, ſo wie 2 
2 
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Ballſchuhe für Herren, bei mir vorräthig gehalten, 
eben fo auch Beſtellungen jederzeit Br M und prompt Kt) 


ausgeführt werden. 
7 Oels, den 2. October 1839. r 
3 Haagen, Snaga, 2 


Anzeige. 


1 termino den 14. October d. J., Vormittags um 9 Uhr, ſoll in der vor dem Louiſenthore 
belegenen Behauſung des Unterzeichneten ein Dim und ein Plauwagen öffentlich gegen gleich Vers Be⸗ 


zahlung verkauft werden. 


Oels, den 9. October 1839. Ker o p $ f, 
| Fuͤrſtenthumsgerichts⸗ Executor. 

Narro der Stadt Oels N 
vom 5. October 1839. N BER 
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